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Von Brummerzu Hitler
SeK-Business made in Pasing (BRD 1969, R: Hans-Jürgen Syber-
berg)

FilmDokument 24, Kino Arsenal, 25. Oktober 1999
In Zusammenarbeit mit den Freunden der Deutschen Kine-

mathek, Berlin
Einführung: MichaelWedel

In Sex-Businessmade in Pasing begibtsich Hans-Jurgen Syberberg vorder¬
hand einmal nicht in die Abgrunde der deutschen Seele, sondern dokumen¬
tiert deren Untiefen. Sechs Tage lang begleitet, befragt und beobachtet er

mit seinem Kameramann Christian Blackwoodden bayerischen Sexfilm-Produ¬
zenten Alois Brummer bei der Arbeit. Syberberg: „Konnten Sie uns die Szene
etwas erklaren, was da gemacht wird?" - Brummer: „Ja, das Madchen spielt
das Cowgirl. Hier dreht es sich ja, wie gesagt, um 7 Tochter der Grafin. Dieses
Madchen wird vom Grafen Eder (Porno) verfuhrt, wie ihr Verlobter nichtoder
zu spat zurückkommt.Da gibt es an und für sich nichts zu sagen..." (Das
Kino als Puff In: Syberbergs Filmbuch, Frankfurt/M. 1979, S. 79)
„So harmlos kommen die Dinge, die wir nicht ernst nehmen, bevor sie

Markt und Meinung selbstverständlich beherrschen,"kommentierte Syberberg
die skurrilen Tage mit Brummer spater, (ebd., S. 78f) Heute, da die innerfil¬
mische Begegnung des (Pseudo-) Dokumentarischen mit dem Pornographi¬
schen zu den festen Bestandteilendes Reportage-Repertoiresjedes privaten
Nachtmagazins im Fernsehen gehört, markiert Syberbergs hintergrundig-amu-
santer Film nolens volens den Beginn eines zunehmend von seinem Gegen¬
stand vereinnahmten dokumentarischen Genres; in seiner Rhetorik und sei¬
nen verfremdenden Stilmitteln aber eben auch eine historische Differenz im
Blick der Bilderproduktionauf sich selbst: „Sonst ist alles klar und einsehbar
gemacht: Christian Blackwoodan der Kamera, ruhig sensibel Alles in einer
Woche aufgenommen, chronologisch geschnitten- mit Zwischentitelnzur
Anmerkung und Information über Statistisches und Situation des deutschen
Films zur Zeit der Entstehung: 1969." (ebd., S. 79)
SyberbergsFilm ist so nicht nur ein aufschlussreiches Dokument der „Ge¬

schäfte mit Film und Madchen" (ebd.) Ende der sechziger Jahre, sondern
auch Beispiel für eine in Ab- und Auseinandersetzung mit seinem Gegenstand
entwickelteÄsthetik der Transparenz: „Der Filmmacher wird sich und seinem

Objekt einen übersehbaren Raumund eine nachvollziehbareZeit schaffen,
worin sich seine Personen bewegen können. (...) Der Zuschauer weiß, wo und
unter welchen Bedingungenaufgenommen wurde und wann." (Zuhören, Mit¬
denken, Dirigieren. Wie ich Dokumentarfilme drehe, ebd., S. 83)



In der Galerie von Syberbergs frühen dokumentarischen Portraits nimmt
Alois Brummer neben Fritz Kortner, Bertolt Brecht, RomySchneider und
Winifred Wagner auf den ersten Blick eine etwas absonderlicheStellung ein.
Es spricht für die Konsequenzvon SyberbergsdokumentarischemAnsatz,
dass sein Blick sich dabei nicht verändert, sondern auch hier das Gedulds¬

spiel mit dem Portraitierten über die filmische Bloßstellunggeht: „Die Kame¬
ra wird einfach aufgestellt, und die Person redet oder macht, und wenn es

gut geht, also knifflig, dann hat er sie reingelegt, der Regisseur. Man muß
wissen und akzeptieren, dass erst einmal alle Menschen vor der Kamera dazu

neigen, sich zu verbergen mit Wortenund Gesten. Dabei muß man sie lassen.
Es wird ein Versteck- oder Suchspiel sein. Die Widerspruche ergeben dann ein

Assoziationsgeflecht, mit dem der Zuschauer arbeiten kann." (ebd., S. 82)
Auf diese Weise wollte Syberberg seine Portrait-Serie „das Leben erzahlend,

ohne Fernseh-Interesse, als Archivgut unserer Geschichte" (Die freudlose Ge¬
sellschaft. Notizen aus dem letzten Jahr. München, Wien 1981, S. 127) fort¬
setzen, u.a. mit Henry Kahnweiler,Marlene Dietrich, Katia Mann, Oskar Ko¬
koschka, Lotte Lenya, Walter Mehring, Lotte Eisner, Marta Feuchtwanger,
Ernst Junger, Anna Seghers, Carl Schmitt, Karl Popper, Erich Fried, Herbert
Marcuse, Karl Böhm, Herbert Wehner, Alfred Kantorowicz, Lil Dagover, Rosa

Albach-Retty, Ernst Busch, Douglas Sirk, Olga Tschechowa, der Witwe von Al-
ban Berg, Wilhelm Hoegnerund Karl Donitz. Anfangder achtziger Jahre, als
viele der Genanntenbereits verstorbenwaren, mußte er jedoch feststellen:
„Kein Interesse, nicht bei den großen Stiftungen, in Bonn, nicht in den Zei¬

tungen, darüber zu diskutieren, zu ermuntern. Goebbels hatte 80 solche Por¬
traits ohne Ansehen ihrer Parteizugehörigkeitherstellen lassen. Sie sind die

einzigenjetzt im Bundesarchiv, außer dem über WW [Winifred Wagner]."
(ebd)
Vor dem Hintergrund dieses ehrgeizigenProjekts, den Makrokosmoseiner

Kultur am Mikrokosmos einer einzelnen, in dieser Kultur tatigen Figur darzu¬
stellen, erschließt sich der symptomatische Gehalt eines Films wie Sex-Busi¬
ness made in Pasingund eines Protagonisten wie Alois Brummer: „Um eine

Epoche oder sonstige wichtige Ereignisse darzustellen, kann es ergiebiger
sein, das an einer Person, einemHaus, einer Reise, einer Straße oder einem
Ort genauund übersichtlich zu demonstrieren,wenn Gegenstand und/oder
Thema als Zentrumeines Spannungsfeldes gut gewählt sind. (...) Dazu ist es

wichtig, den Mikrokosmos feinnervig und ökonomisch zu organisieren Je de¬
taillierter und subjektiver hier gearbeitet wird, um so weiter greift alles hin¬
aus." (Non-Fiction-Filme. In: Syberbergs Filmbuch, S. 56) Das trifft nicht nur

auf Syberbergsfrühe Dokumentarfilme zu, deren methodische und ästheti¬
sche Prämissen eben auch eingegangen sind in die Arbeit an Hitler, ein Film
aus Deutschland (1977) und zum kontroversenPotential dieses Films beige¬
tragen haben: „Immerwird hier zunächst ein dialektisches Programm aufge-



baut; nicht nur im Wenn-Dann oder Gut-Bose,Weich-Hart, sondern auch in
Ambivalenzenund Spiel der Möglichkeiten wird man Leben und Menschen
umkreisen und auswagen und am Ende zur Diskussionstellen, wobei die Wer¬
tung notwendig impliziert, aber sorgsam und nicht terroristisch agitiert
wird." (Noch einmal. Das Requiem als Film-System, ebd., S 88)
In Syberbergs aus dem dokumentarischen Impuls entwickelten dialekti¬

schem Programm, das immer auch als ein dialogisches konzipiert ist, zeichnet
sich somit eine werkgeschichtlicheKontinuitätab, die (neben dem Knoten¬
punkt Bayreuth) auch eine Brücke von Pasingzum Obersalzberg, von Brum¬
mer zu Hitler schlagt: „Vielleicht ist man erstaunt, dass gerade Trivialität aus
der Provinz einer Münchner Vorstadt, vorgetragen in scheinbarharmloser
Form, über Kultur derartige Auskünfte geben kann. Naturlich hatte ich gern
eine Fernsehdiskussion nach der Sendung des Films gesehen. Denn der Film
selbst ist nur ein .Beitrag' zur notwendigenDokumentensammlung in der au¬

genblicklichenKrisensituation des Films. Er mußte ergänzt werden, er ver¬

langtes geradezu, ist nur Rohstoffzum Erfahrungsaustauschüber die heutige
Ausbeutungdes Publikums durch gezielte Volksverdummung. Jetzt wäre ein
Film über Lummelfilmherstellerund Heintje-Verkauferfallig, und ich wurde
mir wünschen, einer nähme sich des sogenannten .guten Unterhaltungsfilms'
in Deutschland einmal dokumentarisch an." (Hans-Jurgen Syberberg:Notizen
zum Film [1970], Archiv der Freunde der Deutsche Kinemathek, Berlin)

Sex-Business made in Pasing
Produktion: Syberberg Filmproduktion,München 1969 / Regie, Buch, Idee- Hans Jürgen Sy¬
berberg / Kamera: Christian Blackwood.

Kopie:Freunde der Deutsche Kinemathek, Berlin; Format. 16 mm, s/w,Ton; Lange. 1030 m,
95 Minuten.

Städtebilder aus derTrümmerzeit
DEFA-Dokumentarfilmevon 1946

FilmDokument 25, KinoArsenal, 26. November 1999
In Zusammenarbeit mit den Freunden der Deutschen Kine¬
mathek und der ICESTORMEntertainment GmbH,Berlin
Einführung: RalfSchenk

Die Veranstaltungwar einer Videoeditiongewidmet, mit der die Berliner Fir¬
ma ICESTORM Entertainment eine Reihe von Kaufvideos zur DEFA-Dokumen¬
tarfilmgeschichte eröffnete. Diese Reihe, die im Laufe der nächsten Jahre den
Fundus des DEFA-Dokumentarfilms wenigstens partiell vorstellen wird, durfte


